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B-8401 „Karl-May-Museum entwaffnet.. 
Fenster sehen, um einem alten Freunde deT 
Jugend einen Besuch abzustatten. Vor der Tür 
hängt ein verwaschenes Schild — „Vorüber
gehend geschlossen". 

Es gibt gegen derartige Propaganda nur ein 
Heilmittel: W e r Dresden oder seine nähera 
und weitere Umgebung besucht, der statta 
auch Radebeul einen Besuch ab, der überzeug* 
sich von den „blinkenden" Fenstern dieses 
Bungalows und lasse sich einmal für kurze 
Zeit gefangennehmen von indianischer Roman
tik, von den weltweiten Träumen unserer 
Kindertage, von Winnetou, Hadschi Haief 
Omar, Öld Shatterhand und Bärentöter. 

Kommen w i r doch endlich wieder dazu, daß 
all das, was w i r Deutsche über Deutsche 
schreiben, stets bis ins letzte von Wahrheits
liebe getragen ist, um damit dem Frieden und 
der ersehnten Einigung zu dienen und nicht 
die schon bestehenden Klippen zv/ischen Ost 
und West noch weiter zu erweitern. 

•Jffao lautete die Ueberschrift eines Artikels, 
d a r die amerikanisch lizenzierte Zeituno „Der 

j f t g " kürzlich brachte. Flüssig im Stil und 
frei von jener übersteigerten Ausdrucksform, 
die jetzt allgemein so beliebt ist, erweckte 
dieser Erguß den Eindruck unumstößlkhei 
Wahrheit. * 

W e r aber als Radebeuler — dem Sitz des 
Karl-May-Museums — weiß, daß die monat
liche Besucherzahl in die Tausende geht, wer 
weiß, mit welcher Liebe die jeweiligen Kom
mandanten der Besatzungsmacht gerade 
dieses einzigartige indianische Völker
kundemuseum vor willkürlichen Zugriffen 
schützten, und wer täglich sieht, wie deut

sche Menschen aller Altersstufen und Soldaten 
aller Dienstgrade der Besatzungsmacht be
geistert vor den vollständig erhaltenen Samm
lungen (einschließlich Waffen) stehen, den trifft 
jener letzte Satz des besagten Art ikels um so 
schmerzlicher: „Heute muß man aber noch 
über den Zaun steigen und durch die blinden 


